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Wenn sich das Finanzamt ankündigt, muß keine Panik ausbrechen - Gute Vorbereitung und Informationskontrolle sparen Geld und Zeit

Betriebsprüfung: Auch der Beamte ßt am reibungslosenAblauf interessiert
Von NIICHÄEL IVENS

Hamburo
Neben der SteuerfahndunE

g"i.'ö.t- ärat a'"-;;;;;"iliE
Außenprüfung zu den uir-
kungsvol len I l i t te ln der Fi -
nanzveru'altung, ihr Steuer-
aufkommen zu mehren: Jeder
eingesetzte Prüfer , ,emir t -
schaftet" statistisch gesehen
Nlehrsteuem in einer Größen-
ordnung von einer trIill ion
Nlark - obwohl der Zweck der
Außenprüfung in der richtigen
Ermittiung und Beurteilung
von steuerlichen Sachverhai-
ten, nicht dagegen in der Er-
zielung zusätziicher Steuern
besteht.

B€ginnt die Sleuerfahndung
mit einem Paukenschlag, so
gibt sich die Außenprüfung da-
gegen weitaus moderater Ihr
geht grundsätzlich eine Prü-
fungsanordnung voran, mit der
dem Betroffenen zugleich der
Prüfungsbeginn zuei bis vier
Wochen im voraus bekamtge-
geben wird. Dabei kann der
Betroffene sogar eine Verschie-
bung des PrüIungstermins er-
re ichen, wenn es hier für  wich-
tige Gninde gibt, wie etwa
Umbauarbeiten im Betrieb
oder die Verhinderung seines
steuerLichen Beraters bezie-
hunqs*'eise Buchhalters.

Al-s lonei lhaf t  kann s ieh er-
ne Verlegung des Prüfungster-
mins auch eru'eisen, wenn es
etu'a im Falle einer Steuerhirr-
terziehung gtlt. Zeit für eine
strafbefreiende Selbstanzeige
zu gervinnen. t'enn der Beamte
erst erschienen ist, führt eine
Selbstanzeige nicht mehr zur
Straffreiheit.

I m  P r i r z i n  r r : o " d o n  r r r r  R a -

t r iebe  (und deren Gese l ischaf -
ter), nicht aber Privatpersonen
geprüft, so daß man in der Pra-
x i s  m e i s t  v o n  d e r , , B e t r i e b s -
^ * i 4 . . - - . r . , - l  - i ^ L r  . , , i ^  l ^prurung uno n lcnr .  * - re  oas
Gesetz, von der ,,Außenpr-rr-
fung spr ich t .  Aber  auch zu i -
schen den Betrteben gibt es
Unterschiede. Während Groß-
betriebe einer lückenlosen
IJbe:pruIung un:e:l legen. mus-
sen \ l i t te ibe tnebe im Durch
schnitt nur alle zehn Jahre mit
e iner  Pn i i rng  rechnen.  u 'obe i
sich der Prüfungszeitraum in
dr r  Rege l  au '  d :e  le tz ten  d le r
Bes teuerungs jahre  ers t reck t .
Be i  k leLneren Bet r ieben is t  der

durchschni t t i iche Prüfungstur-
nus noch Iänger.

Al lerdings darf  man s ich
nicht  rduschen: Is t  d ie Finanz-
verwal tung bei  e iner Betr iebs-
pnifung auf Mängel gestoßen,
so kann es schon nach kürzerer
Zei t  zu einer erneuten Uber-
pnifung kommen. eine Bin-
dung der Finanzverwaltung an
den üblichen Prüfungsrhyth-
mus besteht nicht. Ebenso
kann ein besonderer Anlaß,
uie zum Beispiei eine Be-
tr iebsaufspal tung oder -aufga-
be, zu einer außertur-
nusmäßigen Pnifung
führen.

Mit der Prüfungsan-
ordnung wird 

- 
der

sachliche Umfang der
Betriebsprüfung abge-
steckt. Die Anordnung
weist insbesonderö
aus, welche Steuerar-
ten (Einkomensteu-
er, Gewerbesteuer etc.)
für rvelchen Zei.traum
(zum Beispie l  1991 bis
1993) geprüft werden
sollen. Daneben wer-
den der Name des
Prüfers und die
Rechtsgrundlagen der
Pnifung angegeben.
Einer besonderen Be-
gründung bedarf die
Prufungsanordlunq
nur im.-Ausnahmelall.
Vor allem dann, u'enn
bei llittel- und kleine-
ren Betrieben der Prü-
fungszeitraum über
dre letzten drei !'eran-
Iasunsszei t räume aussedehnu
weroen solL

Erne derartige Prüfungsaus-
dehnung ist  nur dann zulassig.
u'enn hinsLchtlrch der lbqahre
der l'erdacht einer Steuerstraf-
tat beziehungsrveise -ord-
nungsrvidrigkeit besteht oder
mit nicht unerheblichen Ster.r-
p r r a n h f ' r r r l a n r n o a n  a ä a r  - a " -

stattungen zu rechnen ist. Da-
bei müssen sich die !'ermuturr-
gen der Finanzvenraltung aul
Tatsachen stützen, die in der
Beg:ündung zur Prüfungsaus-
dehnung anzugeben sind. Fehlt
es hieran, so ist die Ausdeh-
nung der Prüfung mit der Be-
schr ierde und ern?n gle ichzei-
t iqen Antrag auI  Aussetzung
däi t:ollziehulng angreifbar.

Isl eine Prüiungsanordnung

ergangen, so empfiehlt es sich.
die PrüIung eingehend vorzu-
bereiten. Hierzu sollte man vor
allem die betroffenen Problenr-
felder mit seinem Steuerbera-
ter erörtern und alle diesbe-
züglichen Unterlagen zusam-
menstel ien,  damit  s ie zum Pni-
fungszeitpunkt griffbereit sind.
Femer kann es vorteilhaft sein.
Kontakt zum Prüfer aufzuneh-
men. um den näheren Prü-
fungsablauf abzustimmen.
AuCh der Prüfer ist an einem
reibungslosen Abiauf interes-

sieft, denn er rvird nach der
Qualität und Anzahl seiner
Prüfungen und nicht nach dem
Nlehrergebnis beurteilt.

Nicht seiten läßt sich vom
Prüfer in Erfahrung bringen,
u'elche Schu erpunkte dieser
bei Prüfungen setzt, wodurch
*'iederum die Prüfungsvorbe-
reitung erleichtert ruird. \\: ich-
tig ist-es schließlich, eine ver-
1äßliche Auskunftsperson zu
benennen,  an  dre  s ich  der  Prü-
fer wenden kann. Zugleich
s ind  a l le  anderen } l i ta rbe l te r
anzurversen, Fragen nicht zu
beänttr 'ol1en. Nur so läßt sich
kontroll ieren. welche Informa-
tionen der Prüfer erhält.

Während der Pnifung untc.r-
I  e u r  d . -  R c ' r o i c e n p  b p s t t n  n . I r ß
Nlitrvrrkungsverptl ichtungen,

die er im Rahmen des Gebote-
nen ohne umdt ige Konfrontat i -
on mit dem Prüfer erfüllen soll-
te. So muß der Steuerpflichtige
dem Pnifer Auskunft über dre
zu prüfenden steuerlichen Ver-
hältnisse erteilen und auf An-
fordern alle diesbezüglichen
Unterlagen vorlegen. Allerdings
kann sich der Betroffene eine
angemessene Zeit zum Uberle-
gen ausbedingen.

Einem Verlangen nach Vorla-
ge muß er dann nicht nach-
kommen, wem das Ermessen

feh le rha f t  i s t .  So  dar f  der  S teu
eryfl ichtige etrva die Vorlage
priVater Konten vers'eigern.
lvenn es an Änhaltspunkten
dafur  feh l t ,  deß er re  S teuen er -
kürzung vorliegt und daß die
KontoauszL ige  h ie rüber  ALLf -
sch luß qeben könnten .  Zur  Be-
fragung von \l i tarbei.tern des
S t p : : p r r : l r c h r t o p -  r s t  d p "  P r : l p t
nur berechtigt. uenn ihm diese
a ls  AL lskunf tspersnnen benamt
worden sind.

A ' r e h  d a - f  e '  s ,  h  h e n . i r r o t r
Llnterlagen nicht selbst ar,rs
Ä k r r n s c h r a n k e n  h e : a u s s u c h e l L .
sondern  muß derPf .  \ ' o r lage a i .  -
rvafien. Wünscht der Pruier
K o n ' . -  . n  s o l l t r  . r  p h p n f a  ; - .
. ! : v . - " " "  ' - ' - ' . .  - -  - ' - " ' : ' -

A p h a l l - :  i e l n .  o l r s e  a n z u l ' . f -
äern .  ans t . , ' t  s i -  se lb i t  zu  i c r ' . r -
g e n  \ - :  s o  k : n t  d . - :  S l e ;  r -

pf l ichtrge r iberbl icken.  *ehhe
Kenntnisse der Prüfer erlanrt.

Eine Besicht izung seiner Be-
triebsräume müß äer Steuer-
pf l icht ige nach vorher iger An-
kündigung dulden.  Die Pr i !ät-
u'ohnung des Betroffenen darf
der Pni fer  iedoch nur mi t  de"-
sen Zustimmung betreten. Alie
Nlitrvirkungspfli=chten des
Steuerpf l icht igen f inden dar-
über hinaus ein Ende, wenn
gegen ihn ein Ermit t lungsver-
fahren wegen des Verdachtes
einer Steuerstraftat oder -ord-

den Beteil igten oft dazu ge-
nutzt. eine einvernehm.liche
Regelung der aufgetreten€n
S t r c i t n ' r n k t P  z u  e n p i c h e n .  S o -
u ohl die Finanzverualtung als
a r r c h  d p r  S t e r r c m f l i c h . i d e  h a -
ben ein großes Interesse daran,
die ansonsten drohenden jahre-
langen Streit igkeiten vor den
Finanzgerichten zu vermeiden.

Allerdings setzt die Einigung
in der Regel r.rcht bei den an-
stehenden Rechtsfragen an. OIt
wird nämlich keine der Seiten
bereit sein, ihren Standpunkt
ganz aufzugeben. Ein beider-
se i t iges  Nachqeben.  der  soge-
nannte Vergleich. über Rechts-
fragen ist nicht zulässrq. Der
Aniatz für die EinigunE liegt
vielmehr in einer sogenannten
tatsächlichen !'erständigung
über Sachverhaltsfragen. Bei
schwierig zu ermittel.nden Um-
ständen, wie zum Beispiel Um-
satzschätzungen, kömen sich
die Parteien rechtsverbindlich
darüber einigen, von welchem
Sachverhalt sie ausgehen wol-
len. So kam man sich in Schät-
zungsfäIlen et\üa mit dem Fi-
nauamt darüber verständigen,
ob der Betroffene Eimahmen
von 500 000 Niark oder von ei-
ner Nlillion Nlark erzielt hat
(Sachverhaltsfrage), eine ver-
bindliche Einigung dadber, ob
die Einnahmen tarifbegünstigt
sind oder dem voLIen Steuersatz
unterhegen (Rechtsfrage) ist
dagegen nicht möglich. Einer
,,tatsachlichen Vrrständigung"
muß das ! 'eranlagungsfinanz-
amt  zus t immen.

Im Anschluß an die Schluß-
besnrechuns fenro '  das  F i -
nanzamt den Prufungsbericht
(kurz  Bp-Ber ich t r .  rn  dem d ie

' Prüfungsfeststellungen und die
Anderungen der Besteuerungs-
grundlagen darges'.ellt u'erden.
ohne daß d ie  N lehrs teuern  aus-
gerviesen werden müssen. Die
Fes:se :zung e t rvarger  NIehr -
steuern erfolqt vieLmehr in den
geander ten  Steuerbesche iden,
die auf der Basls des Bp-Be-
n c h ' e s  p - q o h p n  H i  1  d P r  S t e u -
p r c f l i . h t r s o  d r o  S t e r r c r e . h o -
hunqen fü r  rech tsurdr ig ,  so
k : n n  p r  o p o e n  d t p  A n d p n r n o s -
h p s c h r r d .  F r n s n r ' r e h  p r n l o o e n

n r c h : . ; e d o c h  o " g - n  d c n  P r ü -
fungsbericht

Michoel lvens rst R<htsonwolt in
Hofrburg.

nungswid.rigkeit ein-
geleitet wurde. Ist das
der Fa1l, so ist der
Steuerpflichtige hier-
von zu unterrichten
und über sein Mitwir-
kungsv.erweigerungs-
recht zu belehren.

Besonderheiten be-
stehen ferner hinsicht-
Iich der Dritten, mit
denen der Steuer-
Dflichtise in einer Ge-
i chäf ts b'ez iehung s teht
(zum Beispiel Liefe-
ranten). Von ihnen
darf das Finanzamt
erst dann Auskunft
verlangen, rvenn die
Sachverhaitsaufklä-
rung beim Steuer-

Btlt""ilt'*"t#:n'"?I
durch erlangt der Be-
troffene einen Schutz
davor, daß seine Ge-
schäftsbeziehungen zu
Dritten durch Nach-

o

ö
o
f

I

fo rschr rnsen des  F  i -
nanzamtes belastet rverden.
Auf der anderen Seite kann der
Steuerpfl ichtige beanspru-
chen. ihm die Namen seiner
Geschäftspanner aufzugeben,
über die das Finan2amt im
Prüfungsveriauf Köntrollmit-
1p i l i l n , 'on  fe . l id '  T )As  vp-se tz t
den Steuerp f l i chLrgen in  d te
Lage, die betroffenen Ge-
schäf tspartner zu unterrichten.
so daß diese in entsprechenden
Fällen Gelegenheit zur Selbst-
anzeige erhalten.

f ) t p  p i ü P n ' l t c h e  P r r j i r r r p  e r . -
det mit der sogenannten
Schlr-rl3besprechung. 

-die 
dem

R o t r n f f o r - n  r p . h l T a i l i d  I I i ' -r ! ! J r . . \ r - r 5  \ ! ' s r
Wochen) vorher bekanntzuge-
ben is t .  dami t  d teser  s ich  h ie r -
au l  vorbere i ten  kann.  Dre
Schlrr13besprechung rvird von


